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Aus meiner Arbeit als Abgeordneter
Wir freuen uns, heute den Originalbeitrag des Genossen Robert S e m a n t s c h a k ,  Abgeordneter des Volksrates 
Stalinstadt und Angehöriger der deutschen Minderheit in der Volksrepublik Rumänien, abdrucken und unseren 
Genossen über die vorbildliche Arbeit eines Volksvertreters berichten zu können. Die Redaktion.

Die Volksräte in der Rumänischen Volksrepublik sind 
Organe der lokalen Staatsmacht. Sie setzen sich aus Werk­
tätigen der verschiedenen Arbeitszweige ohne Unterschied 
der Nationalität und des Geschlechts zusammen, die von 
den Massen für eine bestimmte Zeitspanne gewählt werden.

Die Aufgaben der Volksräte sind vielseitig. Das 
Exekutivkomitee, das Leitungsorgan der Volksräte, und 
die Abgeordneten beschäftigen sich ständig mit den Be­
dürfnissen der Stadtbewohner und leiten gleichzeitig die 
Angelegenheiten des öffentlichen Lebens. Die Sorge der 
Volksräte gilt der Entwicklung der örtlichen Wirtschaft, 
und sie benutzen zu diesem Zwecke alle vorhandenen 
Quellen. Damit ist auch eine reibungslose Versorgung der 
Werktätigen mit Lebensmitteln, Textilien und anderen 
Gebrauchsgegenständen sowie die Erledigung aller ihrer 
Anliegen gemeint. Dadurch sind die Volksräte auch eine 
breite Massenorganisation, die Millionen von Werktätigen 
umfaßt, und eine erzieherische Schule, die beim Aufbau 
des Sozialismus eine wichtige Rolle spielt. Gerade durch 
die Volksräte ist den Werktätigen die Möglichkeit gegeben, 
aktiv am wirtschaftlichen, politischen und kulturellen 
Leben unseres Landes teilzunehmen.

Damit sie dieses organisiert tun können, wurden neben 
den Volksräten Ständige Kommissionen gegründet, von 
denen sich jede mit einem bestimmten Problem befaßt. 
So gibt es z. B. die Ständige Wirtschaftskommission, deren 
Mitglieder darauf achten, daß die verschiedenen Lebens­
mittel- und Textilgeschäfte stets mit genügend Ware ver­
sorgt sind, während die Gesundheitskommission für die 
Einrichtung von Krankenhäusern, Kinderkrippen, für 
rechtzeitiges Beschaffen von Medikamenten sorgt und die 
Kommission für Kommunalwirtschaft und Lokalindustrie 
für die Versorgung der Stadt mit Wasser, Licht, Erdgas 
und für die Erhaltung der alten und Errichtung von neuen 
Wohnungen verantwortlich ist.

Es wäre den Volksräten unmöglich, selbst mit den 
Ständigen Kommissionen, diese Aufgaben allein durchzu­
führen. Darum organisiert sich jeder Abgeordnete in 
seinem Wahlkreis erweiterte Straßenkomitees (Wähler­
aktivs von 9 bis 12 Leuten. Die Red.), die ihn bei der 
Arbeit unterstützen.

Zu diesen Abgeordneten gehöre auch ich. Da mich ein 
Großteil der Stadtbewohner als einen ehrlichen Arbeiter 
der Roten-Fahne-Werke kennt, haben sie mir ihr Ver­
trauen geschenkt und mich am 3. Dezember 1950 als ihren 
Vertreter im Stadtvolksrat in Stalinstadt gewählt.

Drei Jahre lang habe ich mich bemüht, meinen Auf­
gaben gerecht zu werden, indem ich alle meine Kräfte „ 
dafür einsetzte, die Interessen meiner Wähler zu ver­

treten und mit ihnen zusammen am Aufbau unseres neuen 
Lebens zu arbeiten. Am 20. Dezember 1953 fanden bei uns 
im ganzen Land von neuem Wahlen für die Abgeordneten 
in die Volksräte statt. Auch diesmal wurde ich gewählt.

Ich will nun anhand einiger Beispiele aus meiner 
Tätigkeit zeigen, wie ich meinen Aufgaben als Abgeord­
neter den Wählern gegenüber gerecht wurde.

Stalinstadt ist eine Industriestadt, die sich in der Zeit 
unseres volksdemokratischen Regimes mit Riesenschritten 
entwickelt hat. Da die Werktätigen früher auch in dieser 
Stadt, wie im ganzen Lande, der kapitalistischen Aus­
beutung ausgesetzt waren und ein Elendsdasein fristeten, 
war es meine dringendste Aufgabe, tüchtig mitzuhelfen, 
ihr Leben zu verbessern. Gleichzeitig trachteten wir auch 
danach, dem Wunsche unserer Wähler Folge leistend, 
unsere Stadt auszubauen und zu verschönern. Zu diesem 
Zwecke stellte ich gemeinsam mit meinen Wählern einen 
Arbeitsplan auf, in dem wir die dringendsten Aufgaben 
unseres Wahlkreises festlegten.

Auf dem Boulevard „W. I. Lenin“ wurden z. B. zu 
beiden Seiten der Fahrbahn in einer Länge von ungefähr 
400 m Grünanlagen errichtet, und auf einer Fläche von 
insgesamt 1200 qm wurde ein neuer Gehsteig mit Beton­
grundlage gebaut.

Mit Hilfe der Werktätigen aus den Drehbank-Werken 
gelang es uns weiter, an einer Straßenkreuzung desselben 
Boulevards einen artesischen Brunnen zu errichten, in 
dessen Umkreis Blumen und niedriges Buschwerk ge­
pflanzt wurden. Hier muß ich noch bemerken, daß überall 
in meinem Wahlkreis, wo es freie Stellen gab, eine all­
gemeine Reinigung durchgeführt und Grünanlagen 
errichtet wurden.

Durch die Tatsache, daß sich unsere Stadt, besonders 
in den letzten Jahren, wirtschaftlich sehr stark entwickelt 
hat und die Einwohnerzahl um das Doppelte gestiegen 
ist, entstanden einige Schwierigkeiten. So geschah es, daß 
das Exekutivkomitee des Stadtvolksrates sowie die Stän­
dige Kommission für Kommunalwirtschaft und Lokal­
industrie, der auch ich angehöre, sich mehr mit Straßen- 
und Wohnungsbau befaßten und eine ausreichende 
Wasserversorgung der Stadt vernachlässigten. Dadurch 
litt unsere Stadt an Wassermangel. Doch in unserer Arbeit 
werden wir ständig von unseren Wählern kontrolliert 
und unterstützt. So haben sie die Gelegenheit, sich an die 
verschiedenen Presseorgane zu wenden und uns auf 
unsere Fehler aufmerksam zu machen. Diesmal war es 
die deutschsprachige Zeitung „Neuer Weg“, das Organ der 
Volksräte in der Rumänischen Volksrepublik, die ein 
Feuilleton „Wanderer, kommst du nach Stalinstadt, so
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